
550) Hollnsteiner, Das Befreiungsjahr 1683 u. seine Bedeutung.
sönliche Einwohnung der Zielpunkt, qauf den zunächst
die Beziehung der Vereinigung hingeordnet ist Wie das
6 XI physiıcum, ist uch das X1 durch Einwir-
kung des Heıliıgen Geistes ZU1IN Leben erwacht; „denn in
eInNnem Geiste wurden WITr alle einem Leıibe getauft”

Kor 12, Miıt einer gewlssen Anpassung ann INa  Z

deswegen AUuC auft den 111 e1b X1 die Worte anwenden:
„Der empfangen ist VO Heiligen Geiste.‘“ Die Begnadıi-
SuUuNng un Belebung uUurc den Heiligen Geist bringt die

übrige Kinıgung mıiıt sıch ach dem Worte Augu-
stins (Sermo 161,6, 6, JÖ 889) „1otum possiıdet, quı
princıpale tenet  .. Da em Maß der (ınmade uch das Maß
der Glorie entspricht, ist tatsächlich das innerste Ver-
wachsen mıiıt em XIl auch die vollkommenste KÖTr-
derung des einzelnen ZUT KFrreichung selInes Endzieles.

(Schluß folgt.)

Das erreiung If UNnd S weltgeschichtliche
F  ' QU

Von Dr Johannes Hollnsteiner, Wien.

In der Geschichte der Menschheit ist eine Steie Be-
WCESUNS W1€e in einem physischen Körper. Stillstand be-
deutet 1L1od Diese Bewegung ist nıicht willkürlich, S1Ee
ıst Sanz estimmten (rEesetzen unterworien. Immer und
überall olienbaren sich 1im einzelnen Urganiısmus WI1e€e 1mM
weıten Al die Anzeichen des gottgewollten Kosmos,
WEeNnNn S1e uch durch das ordnungswıldrige Dazwischen-
treten des Menschen seıt der Erbschuld wesentlich SE-trübt und geschwächt Sind. Auf die Kategorie des Kau-
16585 hın beobachtet, Läßt sich ıIn der Bewegung eine ich-
Lung VO  an Osten ach dem esten teststellen. Wieder-
holt sehen WITL mıt aller wünschenswerten Deuthchkeit
eine Welle ost-westwärts sıch ergjıeßen. Denken WITr 1U

verschledene Mysterienkulte, die sıch VO Osten 4 UuS
verbreiteten, etwa den Mithraskult, der bıs die
Grenzen der damaligen Kulturwelt gedrungen ist. Die
zahlreichen Kultstätten, 1e, bıs Irier reichend, 1m Lau{fe
der Jahrhunderte test estellt wurden, Sind eın deutlicher
Bewels dafiür Das ristentum selbst wurde zunächst
uch Tür nıchts anderes gehalten, als TÜr einen der VeI-
schiedenen Geheimkulte, die AUuS dem Osten kamen, da
ihm die Bewegungsrichtun mıt den anderen Kulten SE-
melınsam WAaTr; ber tatsäch IC uch 1Ur die eWESUNgS-richtung. Dem Römer W ar 1€Ss geläufig geworden,daß geradezu eın Sprichwort bildete: orjente Iux.
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Die Völkerwellen der großen Wanderungszeit, die das
Abendland überfluteten, kamen gleichfalls alle AUus dem
sten.

Mıt besonderer aC. und Durchschlagskrait stieß
im Jahrhundert ıne Völkerwelle VO sten nach
dem esten VOTL, die mıiıt dem reil 1Öösen Fanatiısmus
eınes jungen, ungebrochenen Volkes 1e A elt
überrennen schıen. Unaufhaltsam drang der SsSiam A4UuS

dem fernen stien HIS ach den (Grenzen des estens in
Spanıen V-O1.- Es SIn dıe Herrschait Kuropas. rst
innerlich und außer ich das Arabertum gebunden,
sprengte bald die Schranken des olkstums und wurde
geradezu de xponen der etzten semitischen Völker-
wanderun Im Jahre 7392 setzte arl Martell dem Ein-
dringen Islams ber Airıka und Spanıen nach
Kuropa durch den Sieg be1ı Poitiers eın vorläufl nde
Die Kraf{it des Islams WAar dadurch selbstverständlich
och lange nıcht gebrochen; konnte sich doch HIS
iNs Jahrhundert iın Spanıen halten uch Suditahlen
und die Mittelmeerinseln wurden VOo  — Afrıka AaUSs islamı-
sıert. Als der Lehre Mohammeds das Vordringen nach
Kuropa VO  m Sud un West?®* unterbunden wurde, VOeI-

suchte s1e mıt größerer Kraft VOo  e stien VOI-«=-

zustoßen.
Schon eın Jahrtausend alt, innerlich mannigfaltig

gewandelt, der Islam och immer die Krait, den
Halbmond vorzutragen. Im Jahrhundert führt der
Großwesir Ahmed Köprilı einen erbitterten Kamp{ COCH
Venedig. ach dessen Abschluß (1671) konnte S1IC die
Kr  1€ slust der Türken 1ın den VO Kosaken bewohnten
(zebieten Südrußlands austoben. Unter Sultan Moham:-
me Tan eın türkisches Heer bıs mberg
VOL und der olenkönı Michael mußte unter schweren
Opfern sıch einen Frıe sichern. eın Nachfol Jo-
ann Sobieski konnte allerdings die Türken ZUrüC rän-
C daß die Piorte in ihren Friedensschlüssen miıt
len (1678) und mıiıt Rußland 681) schließlich wieder

C-auf den größten eıl ihrer Er CETUNSCH 1n diesen
bıeten verzichten mußte Diese Mißerfolge haben her
den Ausdehnungsdran der Türken keineswegs gebro-
chen. S1ie suchten 1m egenteil jetzt erst recht eine (1e-
legenheit, die chlappe w1ıe auszubessern. Ihr
Kriegseifer wurde u  — besonders durch die französı-
schen Diplomaten die Habsburger elenkt. Lud-
WL XIV wollte den Kaılser 1m sten binden, im
Westen irele and haben DIie Beziehungen zwiıischen
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dem französischen König Ludwi und Kaiser Leopoldseıt der Einnahme Straß Ur$gs schon sehr 9C-
spannt. S1ie verschlimmerten sich och weıter, als sich
Ludwig durch die Besetzung VOoO  — Casale uch och den
Weg ach talıen Ireı machte Frankreich bedrohte LLUN-
mehr überall, In Jtahlıen, 1n den Niederlanden, im Elsaß
und 1m Reiche selbst die Interessen des habsburgischenHauses aul das schwerste. Des Interesses F sel Ver-
merkt, daß Ludwig aAr elang, sıch rel Stimmen
TUr eiıne Wahl ZU deutsc q1ser sichern.

Die Türken wußten 2A17 n  9 daß S1e qui indirekte
Unterstützung Frankreic rechnen konnten, WENN S1eE
un in Ungarn einftielen und die habsburgische Macht
uch och VO  e Osten her edrohten. and in and mıt
den Franzosen SinNg der Kurfürst VO  — Brandenbur
Schon im Jahre 1679 hatte ein Geheimbündnis mıt
Frankreich a eschlossen, wodurch sich verpflich-
tete, In Polen 1e Iranzosenireundliche Polıitik unter-
stützen; be1ı der nächsten Kaiserwahl 1im Iranzösischen
Sinne stımmen, seine Stimme keineswegs einem
Habsburger, sondern 1Ur einem Mitglied des IranzÖösı-
schen Könı shauses der swen1gstens einem Frankreich
senehmen ewerber geben; un endlich den Iranzösı-
schen Iruppen Ireien Durchzu durch seine Länder un
Aufenthalt 1n seinen Festun gestaltten. Im Jahre
1683, qls sıch das türkısche Cer schon die abs-
burger in Bewegun setzte, hatte der brandenburgischeKurfürst das Bün NISs mıt Frankreich och erneuert.
Und während die Entscheidungsschlacht nicht 1LUFr TÜr
Wiıen, sondern 1Ur ANZ Kuropa geschlagen wurde, stand
Brandenbur teindlich abseıts un WAar indıirekt
eine Stütze fü die Türken. rst 1m Jahre 1686, qals die
Türkengefahr für Kuropa nahezu beseıitigt WAar, ent-
schloß sıch der Kurfürst einem Übereinkommen mıt
dem Wiener Hof un sandte 0108 Mann ach Ungarn

CHCN die schon stark zurückgedrän Türken. Für
1e schwerste Aut-1e Kntscheidungsschlacht selbst Jaggabe ber durchaus qui Österreich. Und diese Aufgabe

War ihrem Umfange un ihrer Bedeutung ach eine 9C-waltige und weltgeschichtliche.
Die französische Krie shetze CSCH Österreich beı

der Pforte hatte Erfolg, 1im Ja 1676 Ahmed KÖö-
pralı gestorben un Kara Mustapha seine Stelle als
Großwesir tretien War Er WAar der chwager des Vel-
storbenen esIrs. Seine stellung verdankte einz] sS@e1-
Her Familienverbindung, keineswegs aber eigener üch-
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tigkeit. Ergılt als ungebildeter, habgieriger und grausamer
Mann, der verstanden hatte, qu{ti en Sultan einen
maßgebenden Ekunfluß gewinnen. In ıhm lebte der Er-
oberungswille seiner größeren Vorfifahren Die eit schien
ünstig, da das Abendland  .dr uneins WAar und erade die

mächtigsten Reıiche, das Deutsche Kalserreic und das
französısche Königreich, einander befehdeten. Besonders
gj'1_nsj[ig erschien aber, daß die Türken 1in den Ungarn
Wegbereıiter erhalten hofften

Die Lage in Ungarn sich immer krıtischer g-
taltet Zunächst Wal nıchts als das ehrge1izige Stre-
ben einiger ungarıscher Ma naten, die sich eine führende
und selbständige Rolle in ’Ngarn erringen wollten. Iies
WAar verlockender, qls die Freiheıten der Ungarn
schon groh 1, die Handhabe TÜr selb-
ständige Aktionen haben Battısta Nan)l,*) eın Zeıt-

eNOSSE, schildert die Verhältnisse: „Die Ungarn gen1€-8 eine solche Freiheıt, daß dem Könıg weni1ge Rechte ©
eblieben sind. Jeder K delmann ist ein kleiner Könıg

un: hat seine Untertanen S1ie halten den Könıg TÜr ihren
Protektor, nicht TUr ihren Herrn. S1e sa  n offen, daß
ihre Freiheıit keine Untertänigkeıit verträgt Sie haben
VO  — Natur Aaus eıne Abneigung CICHN die deutsche Na-

Jauen des Türken wWa-t1ion und, WEn S1e nicht in den
ren, der S1e des deutschen Beistandes immer bedürftig
erhält, würden sS1e dem Hause Österreich die Krone
abnehmen. Mehr die Notwendigkeıt als der Irele Zille
erhält die Un arıı 1n der Herrschaft.“ Um die Ordnun
aufrecht alten, mußten deutsche Iru pCch 1INns Lan
gelegt werden. Diese Pfilicht der Selbsterha tung VOon sSe1I-
ten der Reglerung wurde von den Ungarn mit Unwillen
aufgenomINeN. Die Lage wurde och durch die relig1ösen
Schwierl1 keıten im Lande verschärit. Die Protestaniter
wollten nlich w1e 1ın Deutschland qals eın (LOr Evan-
gelıcorum behandelt werden. Dies stieß bei Re 1e-
Fu ber quft schäristen Widerstand. So War eın Nä |

boden TÜr ständige Reibere:en gegeben,  a die einer Ver-
schwörung un schließlich einem Kriege ührten Dıie
Führer der arıschen Aufstände rai eier
L  Y der Palatın Wesseleny, rat Franz Nadasdy, NI1Kk=-
las Bethlen, Kranz KRakoczy Miıt ihnen arbeiıtete ZUSaml-
iNe  e} der mächtigste Mann der Steiermark, raft Erasmus
VO Tattenbach, der durch se1ine Frau aıt den ungarıl-
schen Verschwörern verschwägert WAar. Es wurden Un-
terhandlungen mıiıt Frankreich un mıt der Türkel SC

W olf, Fürst Wenzel LobkoWitz‚ Wien 1869, 140
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führt Den Türken wollte INa den Tribut VOo  —

Talern Tür ihre Hilfe anbieten. Die Ausführung
der Verschwörung Sıng ber 1Ur Jangsam vonstatten, da
jeder der Führer zunächst Tür sıch selbst einen Haupt-
teıl des Krfolges siıchern wollte Inzwischen wurde 1668
der Reglerung der n Verschwörungsplan bekannt
un die Führer mußten ihre Untreue mıt dem ode
en

Da uch dıe protestantischen Prediser die Em-
porung begünstigten und durch endschrei un Pre-
digten Z Kampfe 1Ur Gott, Kırche und Freiheit 1n
ıhrem Sinne auigemuntert hatten, wurden uch sS1e des
Einverständnisses mıt den Türken un der Rebellion
angeklagt, ZU ode verurteılt, VO Kalser ber unter der

heiten in
Bedingun begnadiıgt, daß S1e ihre sämtlichen Obliegen-

inkunit unterlassen müßten. W er den Revers
nıcht unterschreiben wollte, mußte innerhalb VO  a 'T a-
SCH Ungarn verlassen. Die kaiserliche Kegiıerung wollte
die uhe uch qauf dem Wege der Gegenreiormatıon
durch Erzielun eiınes einheitlichen katholischen Be-
kenntnisses 1ör CI

DIie ständigen Unruhen mußten bel der Kegierung
den lan erstehen lassen, durch eine stärkere Zentralisa-
tion un Abschaffung der alten Verfassung die Staats-
gewalt festigen. ach langer Überprüfung der Fragen
entschloß sich der Kaiser 1m März 1673, einen Gouver-
nator ber Ungarn einzusetzen, un ZW ar wurde LÜr dieses
schwierl1 Amt der och- un Deutschmeister Johann
Kaspar mpringer qusersehen. Die Ungarn sahen 1n ihm
und seinem KRat 1Ur die Unterdrücker ihrer Freiheit.
Diese Stimmung wurde VOonNn auswärtigen Mächten aus-
genützt, die einem AbtTalle Un 1115 VOonmn den abs-
burgern interessiert Beson CIS Frankreich, ber
uch Schweden, Lüneburg un Brandenburg schürten

das Reich in Ungarn. Die Flammen loderten hoch
auf, qals sıch Emmerich raf 1ökö6öly ZU Haupt der Un-
zuiriedenen machte. Mit einem Heer VO  — Ungarn

Kuruczen enannt un 6000 Polen, die TUr Iran-
zösisches Geln geworben 9 ahm 16köly die Ber
städte un bedrohte Preßburg. Er führte seine Stire g.-  f
scharen ber bis Wiener-Neustadt un bıs Mähren.

1e Tür immer kriegsbereit ‚9 sa sich
Kalser Leopold Verhandlungen mıt den Ungarn OC-
ZWUNSCH, die einem Waffenstillstand und einer
Anderung der ungarischen Politik ührten. 1679 wurde
das ungarısche Gubernium wieder aufgelöst un 1680
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ach 18i ähpiger Unterbrechung wıieder eın ungarischer
Landtag einberuten. aul ral Esterhazy wurde Palatın
des Reiches, Kroatıen bekam wıeder den eigenen Banus,
dıe ungarischen Stände erhielten ihre früheren Rechte
un Freiheıten. Die Friedensbereitschait Tökölys WarLlr

ber LUr eın ScheinmanOVver. Während mıt dem kaıl-
serlichen Hot verhandelte und VO  — dort die Zustimmung

seiner Heirat mıt Helene TINY erbat und erhielt, VCI-

handelte gleichzeıt1g mıt der Piorte Ibrahım,
der Pascha VO  — Öien, erkannte N als Könıg VO  a Un-

te den Waffenstillstand mıiıtSarl Darauft kündı
dem Kalser, da die usicherung einer Unterstützung
durch die Türken erhalten hatte Miıt Genehmigung des
Sultans und ach anfänglichen lokalen militärischen Eır-
iolgen, wurde T Kuruczenkönig ausgeruien und
ihm die Herrschait ber Mittelungarn verliehen, wofür

jährlich einen hohen ITrıbut die Piorte entrichten
und he1l Krlegen mıiıt seinen Iruppen einem
bestimmenden Ort erscheinen mußte So wurde Tököly
ein Könıg VO  z der JTürken (ımaden. Die Türken konnten
qu{t iıhn zählen, als sS1e ÜE einen Vorstoß nach
dem W esten planten.

Sıeben volle Jahre sollen die Türken den grohen
ZUg ach dem Westen vorbereıtet haben Diesmal War

5 nicht eın gewöhnlicher Eroberungskrieg, der ihnen
sollte. Diesmal hatten sS1e sich eın AaNZBeute einbringen 1engroßes 71el quserwählt: Die Eroberung Wiıens. War

erst ın ıhLe Besıitz, ann stand ihnen der Westen
olien. Vor Wien Hiel die Entscheidung ber die Kultur
un Kiırche Osteuropas, vielleicht SahZ Kuropas. Vor
Wien fiel ber VOTLr allem dıe Entscheidung ber dıe
deutsche Kultur Die Türken otien alles auf, ol

vornehereın durch eine ungeheure Übermacht sich den
dieg siche Das gewaltige Reich Oll der Do-
1a  C bıs Z Euphrat, vo Adriatischen Meer bıs Zu

Nil, mußte seıne Kräite dafür jeiern In allen Häten
wurden die Schiffe beschlagnahmt, Iruppen und
Material VO  an Asıen un Aifrıka ach Kuropa schaffen.
Die Quellen berichten VOIN vielen Lilefianten, zweitausend
Kamelen, zehntausend agen, dıe Verwendung fanden.
och einmal bot Asien alle se1ine Macht aul, Kuropa

erdrücken. Beachtenswerte Berechnungen schätzen
die Stärke des türkischen Heeres quf einhundertzehn
bis zweihunderttausend Mann kriegstüchtiger Mann-
schaft mıt etwa dreihundert Geschützen und mıt einem
roß VO  on ün{z1g- bıs siebzigtausend Mann. Der han



ollnst Be eutollnst  Be  eut  der >'k1"a‘täre‘n‘  a—us‘ der Krim‚g ; ldér—z;irl’*“ü’r>st von 31ebenbur-  _ ”gen, Apafy, der Fürst der Moldau, Dukas, Kantakuzenus,  der Fürst der Walachei, alle diese Fürsten stießen mit  dem Aufgebot ihres Landes zum großen Türkenheer. Be-  sonders wichtig aber war die Hilfe, die der neuernannte  König von Ungarn, Tököly, bot. Er war landeskundig  und daher der Führer auf dem Wege nach Wien. Die  Seele der Unternehmung war und blieb der türkische  Großwesir Kara Mustapha, der vom Sultan, der selbst  in Belgrad eingetroffen war, zum Oberbefehlshaber er-  A  nannt wurde.  In Wien wollte man noch immer nicht an den Krieg  glauben. Während die Pforte schon in stärkster Rüstung  riffen war,  verhandelte Kaiser Leopold noch mit  18  k  öly. 1682 wurde eine Botschaft nach dem Osten ge-  sandt, um den Frieden zu erhalten. Das und die fran-  zösischen Beteuerungen bestärkten die Türken in dem  Glauben, daß der Kaiser vollkommen wehrlos und daher  der Sieg den türkischen Waflen gewiß sei. Erst als der  Gesandte Graf Albrecht Caprara zurückkam und von  den ungeheuren Rüstungen der Türken berichtete, wußte  man, daß es zu einem Entscheidungskampf von unabseh-  barer Bedeutun  kommen sollte.  er Hofkriegsrat ver-  suchte nun in a  fl  r Eile die arg vernachlässigten Befesti-  gungswerke Wiens instand zu setzen. Die Leitung lag in  den Händen des Wiener Stadtkommandanten Ernst Rü-  diger Graf Starhemberg. Längst Versäumtes war hier  nachzuholen. Durch den Einfluß Spaniens auf den Hof-  kriegsrat bemühte man sich, die  räfte Österreichs ge-  en  rankreich verfügbar zu haben und mit den Türken  'rieden zu halten. Nun hieß es auf einmal, das Ziel. der  türkischen Invasion wäre Wien.  Der Kaiser mußte in aller Eile nach _ Bundesgenos-  sen suchen. Die Hauptstütze fand er in Papst Inno-  zenz XI. Er war einer der wenigen verantwortlichen  Männer des Abendlandes, der erkannte, worum es ging,  und der daher alle Kräfte einsetzte, um die Türken zu  schlagen. Er entstammt dem Geschlechte der Odescalchi  und war 1676 im Alter von 65 Jahren zum Papst gewählt  worden. Streng darauf bedacht, innerkirchlich  je Kir-  chenzucht zu erneuern, mühte er sich mit allen Kräften,  auch die Gefahr, die von außen der Kirche drohte,  von ihr abzuwenden. Er schickte an die christlichen Völ-  ker Sendschreiben, Österreich, das die Hauptlast des  Kampfes zu tragen hatte, zu Hilfe zu kommen. Er ver-  suchte sogar den Rivalen um die Vormacht in Europa,der "Fataren Qus der Krim, der Fürst VON Siebenbür-
gen,; Apaiy, der Fürst der Moldau, Dukas, Kantakuzenus,

der FKürst der W alache!l, alle diıese Fürsten stießen mıt
em Auigebot ihres Landes ZUIMM srohen Türkenheer. Be-
sonders wichtig aber War die Hılfe, die der nNeuernanntie
König VO Ungarn, Tökö6öly, bot Er War lJandeskundisg
un daher der Führer qut em ege nach Wien. Die
Seele der Unternehmung WAar nd blıeb der türkische
Großwesir Kara Mustapha, der Sultan, der selhbst
in Belgrad eingetroffen Waäal’', ZUIN Oberbefehlshaber
nannt wurde.

In Wıen woilte noch immer nıcht den Krieg
glauben. ährend die Piorte schon 1n stärkster Hüstung

rıfen WAarT, verhandelte Kalser Leopold och mıtTö  eanöÖly 1682 wurde eıne Botschaft ach dem Osten g...
San den Frieden erhalten. Das nd die Iran-
zösischen Beteuerungen bestärkten cie Jürken 1n dem
Glauben, daß der Kailiser vollkommen wehrlos un daher
der Sieg den türkıschen Waffien gewıß sel. rst qals der
(1Esandte Graifi Albrecht Caprara zurückkam un VON
den ungeheuren Rüstungen der Türken berichtete, wußte
INanl, daß einem Entscheidun skampi VOo unabseh-
barer Bedeutun kommen sollte. Hoifkriegsrat VOeI-
suchte H1U in o ile die Arg vernachlässigten Betesti-
gungswerke Wiıens instand ZU seizen. 1€e Leitung Jag in
den Händen des Wiener Stadtkommandanten Ernst Rü-
diger raf Starhemberg. Längst Versäumtes War ler
nachzuhaolen. Durch den Einfluß anıens qui den Hoti-
krıe srat bemühte 111a sıch, die räite Österreichs SC-

rankreich verfügbar haben un mıiıt en Tüurken
rieden halten. Nun hieß qauf einmal, das Ziel der

türkischen Invasıon ware Wien.
Der Kaliser mußte 1n aller Eıule ach Bundesgenos-

sen suchen. Die Hauptstütze tand In Papst Inno-
CILZ Er W ar einer der wenıgen verantwortlichen
Männer des Abendlandes, der erkannte, OT UL ging,
und der daher qlle Aräfte einsetzte, 1 die Türken
schlagen. Er entstammt dem Geschlechte der Odescalchı
und W.ar 1676 1m Alter VO  — 6r-' Jahren ZUEL Papst ewählt
worden. Streng darauf bedacht, innerkirchlich 1e Kır-
chenzucht 9 mühte sich mıt allen Kräiten,
auch die Gefahr, die VON qaußen der Kirche drohte,
Von ihr ahbzuwenden. Er schickte die christlichen Völ-
ker Sendschreiben, Österreich, das die Hauptlast des
Kampfes Lragen hatte, Hiılfe kommen. Er VvVel-
suchte SOSar den Rıvalen um die Vormacht in Kuropa,
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LudwigZbewegen, sich der Aktion die Tür-
ken anzuschließen. Eindringlichst stellte ihm seine
Pflicht VOL AugeI1.: „Ich beschwöre ıch beı (xottes Barm-

Du der bedrängten Christenheit Hılieherzigkeit, da
sS1E nıcht uınter das Toch des furchtbarenkommst, damı

Ivrannen geralte. ott hat ıch mıt vielen wertvolien
(1aen un Dein Reich mıt starken Machtmitteln a UuS-

tattet, daß ich ich VOIN der Vorsehung TÜr berufen
alte, IDr den größten uhm erwerben. Aufl, rıinge

ach em Lorbeer, den Dir die Hofinun der Völker ZA-

erkennt, und sSe1 würdig der Größe Deiner Aufgabe!” Da
Ludwig abh tast iien mıt den Türken i1m Einverneh-
1881481 War, hne freilich WESCN der allgemeinen Meı1-
Nung C mıt ihnen eın Bündnıiıs abzuschließen,
mußte der Ruf{ des Papstes erfolglos bleiben

Um S wiıirksamer WwWar indes die Intervention des
Papstes 1n olten Johann Sobieskı WAar ZW ar bisher uch
dem Kaiser gegnerisch gegenübergestanden. hber noch
röher Wal se1ne Gegnerschafift die Türken. IDieanntscheidun wurde ıhm nıicht leicht emacht. Denn

ber Betreı Ludwı AILV., mit dem der Polen-
önı biısher freundschaitlıch verbunden Wal, wurden
ihm hbedeutende Anerbileten Macht und (zebilets-
zuwachs emacht, mıt den "Türken hielt. Un-
Darn, Sch esien wurde ihm angeboten. Mchammed
warb Hen { seine Freundschaft. Sobileskı sah aber
tieier Er wußte Nn  9 daß die Türken im Falle ihres
S1ie 1n Wiıen nicht halt machten, daß uch das Ge-
schick Polens VOor Wien ABr Entscheidung kam. Es W

1Ur den riıtterlichen FPolen der Kamp[f SCH die Türken
übrigens Überzeugun ssache. Kr hatte ch Te früher
versucht, einen STO und die (Osmanen
schließen. eın Ziel WAal, durch eiıne gemeiınsame Aktion
die Türken ach Asıen, ihrem Ursprungsland, ZUurücCk-
zuwerlen und Qauf dem Boden ihres damalı Reiches
eın christliches Kalsertum gründen. l1eser lan
wurde her VO Ludwı XIV. hintertrieben. Er befürch-
tete dadurch eine Beeinträchtigung seiner Machtstellung
im Abendlande. Französischer Einfluß nd wohl uch
französisches eld waren wırksam und verweigerte im
Junı 1681 der olnısche Landta die Mittel 1ür den
Kampf 1e Türken. AÄAuc diesmal spielte dıe
Finanzirage LU die Hılfeleistung Polens eine Rolle ber
der Papst War C der ın roßzügıgster Weise die Klippe
überwand und TÜLT das Ge sorgte. Solort, qals die Kunde
Von den Küstungen der Türken nach kKuropa am,



558 Hollnsteiner, Das Bgfreiungsjahr 168:; seine Bedeqtung.
schickte dem Kailser durch den Wiener Nuntius den
gewaltıigen Betra VO  — 300.000 Gold Iden un versprachaußerdem Tür je weıteren Monat 0.000 Gulden. Außer-
dem ermächti te den Kaılser ZUTC FKinhebung einer
Steuer VO  — a Kirchengütern. Hätte Innozenz nıicht
och im etzten Augenblicke dem Polenkönig eld AT

Verfügung gestellt, ware das Entsatzheer 1ür Wıen
Späat ekommen. Die gesamte Summe, die Papst Innozenz
ZUrTFC nterstützung der Türkenabwehr auiwendete, wurde
VOIl Bischof Kollonitz qu{i tünti Millionen Goldguldeneine ungeheure Summe für jene Zeıt geschätzt.

Am 31 März 1683 wurde ber Vermittlung des Pap-
stes eın Bündnıs zwiıschen dem Kailiser ınd dem Polen-
kÖ  9 die Türken abgeschlossen. Die Vermittlungdes Papstes kam dadurch ZU Ausdruck, daß der Papstals Garant 1Ur die Haltung der Bedingung auitrat un
das Bündnis nıcht 1Ur VO  n den beıden Herrschern un
deren Bevollmächtigten, sondern uch VO  — den Kar-
dinälen beschworen wurde. Der Kailiser verzichtete qu{i
die Rückerstattung aller Soldrückstände TÜr die Hılfe, die
Osterreich 1m VOFraUssCSaANSCHNCN Schwedenkrieg den Po-
len geleistet hatte, un weıter verzichtete er quti alle An-
sprüche die Salzwerke VO  y Wieliczka Der Kalser
verpflichtete sich dem Polenköniı außerdem, 1ür die
Hilfeleistung . die Summe VO 1: 0.000 Goldgulden
erstatten Ferner verpilichtete sich der Kaiser, eım KÖö-
nıg VO Spanien intervenleren, daß der KErtrag des
Kirchenzehenten der spanischen Besitzungen In talien
ausschließlich Polen TUr die Türkenhilfe weıtergege-ben werde. Dafür verpilichtete siıch der Polenkönig, vier-
Z1 ausend Mann tellen Im Falle der Bedrohung VO

len der Krakau se]ıen beide Vertragspartner gehalten,einander mıt der esamten Kriegsmacht beizustehen,
SONS ber sollten 16 kaiserlichen Iru pCN sich be-
mühen, sich Ungarns bemächtigen, rend die Po-
len Podolien un die Ukraine wıieder erobern wollten.
Kein Teil, wurde schließlich bestimmt, dürife hne des
anderen Wissen un Willen Frieden schließen.

Am selben Tag, dem das BündniIis zwıschen dem
Aalser un Sobieski abgeschlossen wurde, setzte sich das
iurkısche Heer In Bewegung. Man hofite ın Wıen och
dadurch Zeıt gewinnen, daß sıch die Türken VOTLT den
ungarıschen Festungen aufhielten, bevor S1e ach Wien
kämen. Kara Mustaphas lan ging her wohl über
Betreiben Tök6öl dahın, zuerst Wien einzunehmen.
Dann ware tatsächlich der Sieg voll SEWESECN., Am Maı
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1683 kündete Tököly dem Kaiser den Waffenstillstand
und schon wälzte siıch das feindliche Heer Wıen
heran. Der Oberbefehlshaber der kaiserlichen TIruppen,
Herzog arl VOo  — Lothringen, geradezu Mühe, noch
VOI den J1ürken Wien erreichen. Denn die Ungarn
ingen sofort Tököly über. Am Julı mußte be1
etronell einer Reitervorhut der Türken eın Gefecht

lieiern, be1ı dem die Türken zurückgeschlagen wurden,
das ber den kaiserlichen Iruppen den Iraın kostete
Die aufsteigenden auchfahnen flößten den jenern
schwere ngs ein. In Zzwel Tagen sollen sechzı1g-
ausend Menschen fluchtartıg die Stadt verlassen haben
Irotz des persönlichen  e a A Widerstandes des alsers mußte
doch uch der Ho{ Wien verlassen. Am Juli, SpPA-
ten Abend, verließ der Kailser un se1ın Hof{istaat die Stadt,
u  Z vorübergehend In Passau residieren. Der Aalser
versprach 1Ur iıne rasche Hılfe SOTSCH. Die erant-
wortlung her die Stadt wurde der geheimen Deputatıon
mıt ra{l Zdenko Kapliıer der Spitze, dem Stadtkom-
mandanten Ernst üdı VO  - Starhemberg und dem

Johal  n ndreas Liebenberg überlassen.Bürgermeister
Am Juli arl vonmn Lothringen mıt der kaiserlichen
Reitereı uUrc Wıen un schlug der Taborlinıe eiIn
Lag quf Unmittelbar darau{i erschıen uch schon die
Vorhut der Türken quf den Höhen VOIl St Marx und
tort nach dem Eintreffen des Großwesirs begann dıe
regelrechte Belagerung Wiıens. Am Julı WAar dıe
Stadt bereits VO  an allen Seiten eingeschlossen. Die Nn
Um ebung wurde gebrandschatzt. Viele Kırchen wurden
verwüstet. Die Raubzüge ührten S1e HIS St Pöl-
ten Das Kloster Heiligenkreuz wurde zerstört, 1ılıen-
teld bela ert In Perchtoldsdori be1i Wien sollen Tel1-
tausendac thundert Menschen niedergemetzelt worden
se1IN, als S1e ach Zusicherung iIreıen Geleıtes iın Asyl,
die Kirche, verließen.

In Wıen selbst inzwischen 1n größter ıle dıe
Verteidigungsmaßhnahmen unter Starhembergs Leıtun
durchgeführt worden. Vierzehntausend Mann hatte Kar
VoNn Lothringen ın der Stadt belassen. Mit. dem übrıgen
eıl des Heeres ZOS GT den Verbündeten enigegen, da
hne Hilifstruppen die Kntsetzung der Stadt VO  an einer
iast zehnfachen Übermacht nıcht denken WAar. Der
Stadtkommandant rief uch die Bürgerschait unter W a{i-
ten. Die einzelnen Zünite stellten ihre JIruppen. Die Stu-
denten allein bildeten mıt siebenhundert Mann rel
Kompagnien mıt ihrem Rektor als Obersten un mıt
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ihren Proiessoren als Unterführer. S1e INaln-
chen ihrer Unternehmungen SO tollkühn, daß der Kom-
mandant Kinzelunternehmungen be1 Todesstrafe Ver-
bıeten mußte

Zweimal wurde die Stadt VO  a Kara Mustapha qui e-
tordert, sich kamp({los ZU ergeben. Dann begann die C

ıs
wurde
schıebung. Schon Wr Wıen In srößter Gefahr.

das Arsenal 1n Brand geschossen, In dem
1800 Kässer Pulver eingelagert IL, Der Kaltblütig-keıt des Grafen (zu1do Starhemberg ist danken,
daß eiıne F,xplosion im etzten Augenblick hıntangehaltenwurde, die einen Großteil der Stadt vernichtet un die
1ürken Herren der Lage gemacht hätte Der Pulver-
vorrat wurde nunmehr 1n unterirdische Keller un
Grüfte verteılt Miıt welcher Krbitterung gekämpit wurde,
ist daraus ersehen, daß Kara Mustapha schon

Juh einen W affenstillstand ZUT Beerdigung der 1oten
vorschlug, der ihm VO  — Wien ber abgeschlagen wurde.
Mit jedem Jag wurde die Not der Stadt größer, der Pro-
viıant ger1inger; die Pulvervorräte singen ZUF Neige. Am

August schickte Starhemberg einen geheimen Boten
Michaelowitsch durch das Lager der Türken Z

arl VOoNn Lothringen mıiıt der Meldung: JES ist hohe Zeıit,
uNns Hılfe kommen. Wir verlieren viel Mannschaflit
nd viele Oiffiziere, mehr och durch Krankheit als durch
das Feuer des Feindes. 1lle Tage terben sechzig Per-

Wır haben keine Giranaten mehr, die
bestes Verteidigungsmittel 9 uUNnseTeEe Kanonen sSind
ZU eil VO Feinde unbrauchbar gemacht, ZU eıl
ausgeschossen.' Am September {10g eine große, VOo  —
den J1ürken weiıt VOL etriehbene Mine qauf. Der Großwesir
ührte selhst den tur ischen Sturm Schon pflanzten S1e
die ersten 1er Roßschweife aui den Mauern Wiens auf,
als es dem Mut Starhembergs noch einmal gelan den
Feind zurückzuschlagen. Schon rechnete der Sta tkom-
mandant selbst miıt einem Straßenkampf. In der Nacht
des Se tember stıiegen Schwärme vVvon Raketen
VOom Step ansturm als Zeichen der au{ das höchste SE-steigerten Not auf;: un endlich Sa INa VO Kahlenber
qals Antwort Lünf Raketen. Dies steigerte den Mult
die Entschlossenheit der Besatzung auf das Außerste.
Das KEntsatzheer WAar schon 1n der nächsten ähe

Während die Belagerung Wiens 1m vollen ange
WAar, bemühte sıch Kaiser Leopold, auf das wertvollste
VO Papst unterstützt, eın Entsatzheer qut die Beine
bringen. Das Hauptkontingent ach den kaiserli;hen
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TIruppen stellten die Polen Sohiacls brachte Z W nicht,
wıe vereinbart, vlerz1g-, sondern 1Ur fünfundzwanz1g-
ausend Mann quf. Ferner wurden 1m ugus Hılfstrup-
pCNH VOoO  — Bayern, Sachsen und VO fränkischen AKreılse
In Bewe ung geselzl. Außer Frankreich hielten sich seine
Verbün eten, Brandenburg, Hannover un die hraun-
schweigisch-lüneburgischen Herzo C, tern. Das christ-
lıche Heer WAar ungefähr 2018 SLar Das ela-
gerungsheer zahlte tast das pelte och gab eiıne
Schwierigkeit überwinden. Polenkönig verlangte
den Oberbefiehl TÜr sich. Großmüti ordnete sich ihm
der kaiserliche Oberbefehlshaber im p SOnieresse der Sache
unter. Der (Gewissensrat des Kalsers, der VO Papste
entsendete Prediger Marco Avıano, übernahm C auft
den Kalser einzuwiırken, daß nıcht ZUu Heere ZOB,
U1 Sobieskı den Oberbefehl ermöglıchen. Der
Kaiser sıng 1n selner Selbstlosigkeıit weıt, nıcht 1U  —
quft den uhm der Führung verzichten, sondern dem
Polenkönig eınen kostbaren Feldherrenstab
übersenden.

Der Vormarsch sıng lJangsam VOTLr sıch, da eın VOor-
drıngen 3 weglosen Wienerwald UTr mıiıt Mühe mMO
ıch Wa  F3 Endlich September erreichte die Vorhut
die Höhen des Kahlenber e5. Überraschenderweıise VeIi-
suchte der Großwesir N1ıC G das gegnerische Heer quft-
zuhalten, sondern wurde be1l dem Kriegsrat

eptember beschlossen, den amp mıt dem Eintsatz-
eer aufzunehmen un zugleich, gestütz auf seine dop-
pelte Übermacht, die Stadt stürmen. In der C
Vvom autf den 11 deptember gelangten dıe Iruppen
auft die Höhen des Kahlenber CS, 1m Laufie des 11 Se D

tembers konnten sS1€e hne Be inderung die steiılen Ab-
hänge des Waldes überwinden.

In der VO Feind verwusteten Kirche des Kamaldulenser-
Am Morgen des September begann der amp

Klosters qauftf dem Kahlenberg las Marco die Messe 1n
Gegenwart der Heerführer, die uch kommuni1zlerten.
Schon irühen Morgen seizte der Kanonendonner eIn.
Der Großwesir eine ar auserlesener Krieger be-
stiımmt, den Kamp({ die Stadt Tortzusetzen; den
Hauptteil se1INeESs Heeres stellte ber unter seinem er-
sönlichen Oberbefehl dem Entsatzheer ent CHCN
rechte Flügel reichte hıs Nußdorf, der linke 1Ss Hernals
und Dornbach Von der Entsatzarmee bildeten die ster-
reicher und Sachsen den linken Flügel unter dem Be-
tehle Karls VO Lothringen; die Polen bildeten den rech-

‚Theol.-prakt. Quartalschrift®‘. 111
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ten FG el; Bayern und kaiserliché Truppen die Mitte.
Die Sch acht W: te Hıs kurz ach Mittag unentschieden.
Die Hauptlast vormittägı Kampfes hatten die
Osterreicher Lragen. Als en ich etwa Uhr nach-
mittags die Polen eingesetzt wurden, vermochten s1e die
tıefen Massen der Jürken nıcht durchbrechen. Eın
polnisches RKegiment wandte sich schon ZUFLF Flucht. Kara
Mustapha glaubte sıch schon qls dleger, da rlıei der KÖö-
nıg in dem Augenblick . der Not deutsche Iruppen
Hılfe (rÜerade in diesem entscheidenden Stadıum gelang

arl VOoO  — Lothringen, den rechten Flügel der Türken
die Mitte aufzurolien. Damıit Warlr die Schlacht ent-

schieden. Der Markgrai VO  a Baden drang mıiıt seinen
Dragonern Hıs die Verschanzungen Wiens eım
Schottentor VOL und leich heß Starhemberg miıt den
etzten Kräften seiner esatzungsiruppen einen Ausfall
AUS der Stadt machen. Das beendete Uhr abends
die Schlacht Der Großwesir un seın gewalliges Heer
uchten siıch durch die FKFlucht retiten S1ie Heßen eine
ungeheure Beute zurück. Hätte nıcht die Plünderung des
Lagers das Heer lange 1in Anspruch SCHOMLLLCH,
ware die türkische Großmacht damals vernichtet WOIL-
den Sobhieski bliıeb ber Nacht iın dem prunkvollen Zelit
des Grobwesirs, das mıiıt al seinen reichen Schätzen _

rückgeblieben Wa  ; Am nächsten Tag rückte er feierlich
In die Stadt Wien e1In, nıcht erade ZUFC Freude der Ver-
dienstvollsten Männer des rleges, eines Starhemberg
un des Herzogs Von Lothringen. uch der Kaiser, der
die Zeıt des Kampies ın Klosterneuburg 1m Gebet ZUSC-
bracht a  €, WAar nıcht erbaut davon. Leopold konnte
erst dSeptember, nachdem Sobieski die CAWEe-
chat vorgerückt WAar, 1881 seline Residenzstadt einziehen.

Außer beli dem Sultan Mohammed, bel Önig Lud-
Wig KLV. un seinem brandenburgischen BundesgenoSs-
Sen herrschte 1m SaNZCN Abendlande ungeheurer Jubel
Besondere Freude erfüllte ber den Papst, der die größ-
ten Opfer 1ür die Besiegung der Türken gebrac
Mit Recht betonte der Kaliser In seinem Schreiben den
Papst: „Durch Deine Mühe un Deine Hıirtensorge onnN-
ten WITr u1L1Ss bewalinen un emporrichten den wil-
den un mächtigen Feind Aller uhm un aller Erfolg
dieses Dieges ist ın Ew1 keıt mıt Deinem Namen verbun-
den.  .6 ur dauernden Arınnerung den Sieg, den der
Papst Iın besonderer Weise der Fürbitte arıens -
schrieb, seizte Innozenz X1 das est Marıä Namen e1n,
das seıt dieser Zeıt jährlich September gefelert
wIird.
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Der _ unmittelbare Erfoig des ‚Sieges :war die / Befrei-
ung der Stadt Wiıen, die schon In höchster Bedrängnis
WAarLr,. och beschränkt SıcCch die Auswirkung des Dieges
keineswegs darauf. Man dar{i vielmehr ohne Übertrei-
bung N, daß VOTLr Wıen die Fintscheidung bher
Luropa, DallZ besonders ber die Kxistenz des deut-
schen Valkes und des Deutschen Reiches gekämpit wurde.
Wäre Wien gefallen, hätten die Türken ihren lan
ausgeführt, dort eın Sultanat aufzurichten. Kara Musta-
pha wollte seine ehrgeizigen Pläne der Gründung
eınes selbständigen sroßen Reiches verwirklichen. Aufi
diesen Augenblick wartete ber schon KÖöNIg Ludwig,
annn qals ungebetener Retter kommen und eın Welt-
iımper1um mıiıt Frankreich qls Mittelpunkt schaffen.
Wäre Ludwig wohl Zl Ziele ekommen? Durch die
Lroberung Wiens 1ätten dıe ürken einen solchen
Machtzuwachs erhalten, daß der Krfolg 1m Kingen ZWI1-
schen Frankreich und der Türkei durchaus zweiıfelhait
9EWESCH waäre. ber selbst ANSCHOMMEN, Ludwiı hätte
die Jürken niedergerungen, wWwWAare durch Frankreich
eine imperialistische Herrschafit über SahızZ Kuropa qu1-
gerichtet worden. ach Beseıltigu des österreichischen
Stammlandes atte nıemand 1Lud-der nabsburger
WI1g ALV hindern können, das C' spanısche rbe
zutreten. Kın ungeheures Reıich, das aqaußer Frankreich
och Spanıen, Neapel, die Niederlande, üdamerıka
taßt un her Deutschland eine Oberherrschait 4a U S-

geübt hätte, wäre unter dem Zepter eines Mannes VeOI-
eint SC WESCH. Der türkische Halbmoönd aqauft dem Ste-
phansturm das nde der Freiheit und Selbständig-
keit Österreichs und darüber hinaus des gesamten eut-
schen Reiches bedeutet Die deutschen Länder waren
türkische der französische Kolonien geworden. Vor den
VL auern Wiıens wurde daher wirklich die Freiheit
un Selbständigkeit des deutschen Landes gekämpit.

Die Befreiung Wiens bildete den Änfang der end-
ültıgen Zurückdrängun der Türken aus Kuropa. Im
Jahre 1686 konnte ien ach 1451]ähriger Unterwerfiung
Aaus den. Händen der T1ürken beireıt werden. Wel Tre
spater wurde Belgrad erobert. Daran schlossen siıch die
S1EC reichen WE uch durch einNı Rückschläge _-
ter rochenen Kämpf{ie qauf em Bal 1691 wurden
die Türken AaUus Siebenbürgen verdrängt. Die ruhmvollen
Keldzü des Prinzen Kugen, der eım Eintsatz Wiıens
erstma VOL dem Feind Hia  stand, ührten schließlich ZUu
Frieden VO  a} Karlowitz: Die Türken mußten Sıiebenbür-

36*



E

Hollnsteiner, Das Befreiungsjahr 1683 u. seine Be&_eutung.
1, die (rebiete nördlich der Maros un die zwischen

heiß un Donau, terner einen eıl VO  — S1lawonien
den Kailser abtireien Damıit WalLlr das mächti Donau-
reich geschalffen, das in den nächsten ahrhun erten ent-
scheidend In die Weltgeschichte eingreifen sollte Da-
durch wurde Österreich uch 1ın die Lage versetzt, seine
grohe Kulturmission ach dem sien durchzuführen.

Der Islam hatte siıch mıt seiner Sanzeh Macht ZUTL
Entscheidun sschlacht gestellt. Nicht einmal dıe über-
wältigende efahr, die darın TÜr Salız Furopa lag, WAar
imstande, die abendländische Christenheit einen. ESsS

abh damals eben keine christliche Gemeinschafit mehr.
1e Gemeinschaftsidee, die VO Christentum in die Welt

geselzt wurde, WAar einem Schatten verblaßt. Die
christlichen Grundsätze 1m öffentlichen Leben
wieder VO  e heidnischen verdrängt worden. Nicht (GT1e-
rechtigkeıit, sondern 4C regjıerte die Welt Die
Idee eines christlichen Weltreiches, TUr die das 11
Miıttelalter sgekämpit wurde, ist verloren jel-
mehr hatte eın Kamp{ die Hegemonie In Furopa De-
SONNCN., Aus diesem aoSs des politischen Gegenein-
anderstehens ragte der Papst qls Hüter der Ordnung, als
Vorkämpf{er Tür die abendländische Christengemeıin-
schait hervor. Er alleın hat in selbstloser Weise aqalles
daran esetzt, die Gefahr einer islamiıtischen Invasıon
VOoO bendlande ternzuhalten. Öhne seine Hılfe waren
damals weite Teile des Abendlandes vielleicht qui Jahr-
hunderte dem Islam verifallen. Vor allem hat das
deutsche olk VOLr politischer un geisliger Unterjochung
gerettel. Es ist gerade jetz heılsam, sıch diese histo-
rische Tatsache in die Erinnerung zurückzuruten.

Vor Wıen ging 1683 VOL allem Glauben un
Kultur, die Freiheit un Selbständigkeit des christ-
lich-deutschen Volkes Wie erechtiertigt ist aher,
ZU zweihundertfünizı sten edenktage der Befreiung
Wiens die deutschen atholıken ZUEE Feıter, VOorLr allem
aber Z Besinnung, zur T’at aufzurufen. Eıin ull-
christlicher Geist bedroht heute in verschiedenen Hor-
LL11C  } das deutsche olk und die N Welt Wie damals
ilt uch heute Cın un kämp{fen den
1eg der christlichen We tanschauung un der chrıst-

lichen Kultur. Es ist 1U  a Aufgabe des Katholikenta CS,
dem deutschen Volke den Ernst unserTrer Zeıt DA e-
wußtsein bringen un den iesten, unabänderlichen
Willen stark un laut werden Jassen, einen chrıiıst-
lichen Staat. eine christliche Gemeinschaftskultur Neu
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aufzubauen. Nach den S1Ee reichen Türkenkriegen ist 12
Österreich nd Suddeutsc land 1ne herrliche Kultur-
wWwe qus tieiem katholischen (Geiste mächtig durch die
Länder DCZOHCN. Daran mMusSsen WILr wieder anknüpien.
eute wI1e damals haben WIT em eılıgen ater in
RHRom einen selbstlosen, zielsicheren Führer. Mıt klarem
Blıck hat die Übelstände und (ze1ahren uUuNSeFrer Zeıt
eriaßt und hat uns 1n seinem Hirtenschreiben den Weg
A4AUS dem Chaos gewlesen. Aui allen (rebieten des PT1-
vatien und öffentlichen Lebens sind uns seine ehr-
schreıiben Wegsgweıser. Der Katholikentag des ubıldums-
jahres hat 1L  n die Auf abe un den S5inn, den deutschen
Katholıken ihre DO erantwortung In eiıner Zeıt zu

Bewuhtsein brıngen, dıe Jahrhunderte entscheiden
annn Er soll aller Welt die nötıige un möglıche Ösung
der Zeıitkrise au{f dem Boden der katholischen Weltan-
schauung aufizeigen. Er soll die Katholiken wıieder be-

TÜr das christlich-deutsche Staats- und Kultur-geıster
ideal Wenn das christlich-deutsche olk geschlossen
und mut1g tür den Neuautfbau des christlichen Staates
und einer christlich-deutschen Gemeinschaftskultur eIN-
T1 wird Wesentliches ZUFTF Überwindung der el-

irst1 und materiellen Not Tage eisten
mussen freilich bereıt se1n, gleich unNnsSeTeEIN Vorfahren
VOTLT zweihundertfünizıg Jahren mıt heıili ecmm Elfer das
deutsche and VOL den Gefiahren Entchrist-

ter seın LÜrlıchung behüten Wir mussen Käm
Weltanschauun und für ihre Durc führung 1n en

Lebenslagen. Der lgemeine deutsche Katholikenta
Wien im re 1933 mu uns datfür Richtlinien un nt-
schlossenheıt geben.

Dastoraltälle
(Berichterstattung er regulare Pfarrkooperatoren.) Can

476, 7, schreibt VOT, daß der Pfarrer alljährlich ber
seine Kooperatoren einen Bericht den Bischof einzuliefern
hat Um die Berichterstattung einheitlıch gestalten, wurde 1n
einer Diözese ein eigenes Formular herausgegeben un qasselbe
auch die Stiftspfarren versandt. In diesem ormular finden
sich auch nachstehende Fragen:

Priesterlicher harakter Feier der eiligen Messe (Vor-
hbereitung un! Danksagung, Andacht, Rubriken, lıturgischer Ge-
sang Breviergebet (gewissenhaft, rechtzeıtıg, außerlich
andächtig, eventuelle Antizipierung) Priesterliche Übungen
(Betrachtung, Rosenkranz, Besuch : des Allerheiligsten, Beichte,


